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Im Rahmen dieser Bakkalaureatsarbeit wurde der Brillenbär Andi, der von Juni 2008 

bis Juli 2010 in der Tierwelt Herberstein lebte, über einen längeren Zeitraum 

beobachtet. Andi zeigte zu Beginn der Beobachtungen stark ausgeprägte abnormale 

Verhaltensweisen –sogenannte Stereotypien. Diese äußerten sich so, dass er sehr 

viel Zeit damit verbrachte, an einem bestimmten Ort im Gehege im Kreis zu gehen. 

Dieses Verhalten ist bei Bären keine Seltenheit und es kann aus Gründen wie Stress, 

Frustration oder auch Langeweile entstehen.  

In Andis Fall ist es sehr wahrscheinlich, dass seine Stereotypien schon vor seiner 

Ankunft in der Tierwelt Herberstein tief verwurzelt und daher umso schwerer wieder 

abzugewöhnen waren. Es wurde jedoch versucht, mittels Environmental Enrichment 

- darunter versteht man die Bereicherung der Umwelt und somit die Beschäftigung 

des Tieres - Andi auf andere Gedanken zu bringen und von seinem „Rundengehen“ 

abzulenken. Besonders wichtig war es dabei, ihn nicht durch Absperrungen von 

seinem bevorzugtem „Trampelpfad“ fernzuhalten, da dadurch nur ein noch größerer 

Stress in ihm ausgelöst hätte werden können.  

Um Andi zu beschäftigen, wurde zum Beispiel sein Futter weit im Gehege verstreut, 

damit er lange danach suchen konnte. Bei Brillenbären in der freien Natur 

beansprucht die Nahrungssuche schließlich auch viel Zeit. Weiters wurden Gerüche, 

wie etwa Zimt, auf Andis Trampelpfad verstreut, um ihm einen Anreiz zu geben, mit 

dem gleichmäßigen Marschieren aufzuhören und nach der Ursache der Gerüche zu 

forschen. Auch eine Kratzbürste wurde in der Nähe installiert, da aus den 

Beobachtungen hervorgegangen war, dass Andi sein Rundengehen oft unterbrach, 

um sich an nahe gelegenen Ästen zu kratzen. 

Eine wirkliche Veränderung seiner Verhaltensweisen trat jedoch erst nach ein paar 

Monaten ein. Andi begann weniger im Kreis zu gehen und stattdessen viel mehr zu 

ruhen und zu entspannen. Diese Umlagerung des Verhaltens kann verschiedene 

Gründe als Ursache haben: Andi war ab einem gewissen Zeitpunkt viel regelmäßiger 



im Außenbereich des Geheges und dadurch möglicherweise weniger gestresst. In 

dem Zeitraum, in dem sich sein Verhalten änderte, sanken die Temperaturen und es 

wurde kälter. Eine solche Temperaturveränderung kann das Verhalten eines Tieres 

auch beeinflussen. Ebenso könnte eine hormonelle Umstellung in dem Bären, die mit 

den wechselnden Jahreszeiten eintritt, für das ausgeprägtere Ruheverhalten 

verantwortlich sein.  

Besonders wichtig ist es, dass man Environmental Enrichment sowohl bei Tieren mit, 

als auch ohne offensichtliche Stereotypien anwendet und nicht aufgibt, wenn sich 

nicht sofort eine Veränderung einstellt. Aufmerksame Beobachtung der Reaktionen 

des Tieres auf Enrichment ist von großer Bedeutung. Falls das Tier nämlich in 

offensichtlichen Stress gerät und mit der Beschäftigung überfordert ist, sollte man 

sich eine andere Möglichkeit überlegen, wie man die Umwelt des Tieres noch 

artgerechter und abwechslungsreicher gestalten könnte. 

 


